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Amtliches. | 
‚Berlin, 27. Nov. Der König hat den Introdukteur des diplo⸗ 
matiſchen Korps, v. Röder, unter Belaſſung in dieſer Stellung ſowie 
in Be 5 bei der Zeremonie überhaupt, zum Ober - Küchen: 
meiſter, un 
den bisberigen Landrath des Kreiſes Gerdauen, Wolffgramm zum 
Polizei⸗Direltor in Potsdam ernannt. 


Abgeordnetenhaus. 
4. Sitzung. 
Berlin, 27. Nov. Am Miniſtertiſche: v. Scholz, v. Putt⸗ 
famer, v. Bötticher, Lucius. 


as. von Köller eröffnet die Sitzung um 113 Uhr mit der 
Mi ung, daß die üblichen Fachkommiſſionen gewählt worden ſind 
und ſich konſtituirt haben. ? - 
Singegangen ift die Entſchließung der Staatsregierung 
a — in voriger Seſſion gefaßten Beſchlüſſe und Reſolutionen des 
auſes. f 
Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der Generaldebatte 


ts. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (Mühlbaufen) polemiſirt gegen den Ab» 
geordneten Rickert, welchen der von demſelben dem Abgeordneten 
von Minnigerode gemachte Vorwurf, oft wiederlegte Behauptun⸗ 

en wieder vorgebracht zu haben, ſelbſt treffe. Auch babe er das 

erbältnib von Steuererlaſſen in Preußen und Neubelaſtungen 
im Reiche falſch dargeſtellt. Bei der Forderung neuer Reichs⸗ 
feuern habe man in erſter Reibe nicht Entlaſtungen eintreten 
laſſen, ſondern das Defizit decken wollen. Die ſteuerfrei gewordenen 
Perſonen ſeien meiſt auch ſolche, die Naturalbezüge haben, alſo von 
den Lebensmittel⸗Steuern nicht getroffen werden. Einfache Nothwen⸗ 
digkeit ſei es, wenn Einnahmen und Ausgaben nicht mehr gleichen 
Stand halten, für Vermehrung der erſteren zu ſorgen. Die konſer⸗ 
vative Partei hahe ſich dieſer Pflicht nicht entzogen. Von einer guten 
Wirthſchaftspolitik ſei zu verlangen, daß fie die werbenden Kräfte der 
Nation befähige, an der aufſteigenden Bewegung Theil zu nehmen; in 
dieſer Richtung habe ſich die Politik von 1879 poll bewährt; niemals 
babe Deutſchland eine jo glückliche Poſition eingenommen, wie zur 
kei Zeit. Bei Beſprechung wirthſchaftlicher Fragen haſche die 

l nach opularität, ſorge für die Wahlggitation. Die Vermehrung 
der Eiſenbahnbeamten ſei unbedenklich, da ſelbſt die Gegner eine unzu⸗ 


l in 2 
weiſen können. Er glaube uicht, ba e 

den Jahres die Voranſchläge ſehr erheblich überſteigen werden; das 
Gegentheil ſei zu fürchten. Zuverläſſige Berichte konſtatiren, daß in 
der That die Lage der Arbeiter ſich gebeſſert habe, der Lohn geſtiegen 
ei, nicht blos bei den Staatsbetrieben, ſondern auch in der Privat⸗ 
duſtrie. Jeder Schutzzöllner wäre zufrieden, wenn unſere Landwirth⸗ 
ſchaft und Induſtrie in ſo hoher Blüthe ſtänden, daß ſie keiner Schutz⸗ 
dhe bedürften; das ſei aber nicht der Fall, und darum ſei die neue 
Wutbſchaftspoluil von Segen. Er freue ſich, daß der Kultusetat für 
die idealen Intereſſen der Nation ſorge, indem er einen reichen Fonds 
für die Kunſt enthalte. Ebenſo erfreulich ſei die Mehrforderung im 
landwirthſchaftlichen Etat; denn eine Förderung der Produltion, 
eine Beſſerung des landwirthſchaftlichen Betriebes ſei die erſte Vor⸗ 
ausſetzung einer Geſundung der Landwirthſchaft. Redner appellirt 
an das Zentrum, ſeinen Einfluß bei der Kurie dahin geltend zu machen, 
daß dieſelbe ihre Anforderungen zurückſchraube und dem Staate ſein 
Recht laſſe, dann werden wir zu friedlicheren Zuſtänden kommen. Fer⸗ 
ner wünſcht Redner das baldige Zustandekommen eines Dotations⸗ 
geſetzes. Preußen babe mehr Analphabeten als irgend ein anderer 
deutſcher Staat und die Analphabeten ſtellen ein überaus großes Kon⸗ 
tingent von Zuchthausſträflingen. Auf dem Gebiete des Kultusetats 
werden wir überhaupt noch manchen Aufwand nöthig haben, und dann 
bleiben immer noch unerfüllte Wünſche übrig. Der Etat balanzire 
zwar ohne Anleihe, biete aber nicht entfernt die Möglichkeit zur Er⸗ 
füllung der dringendſten Aufgaben des preußiſchen Staates. Unſere 
finanzielle Kalamität ſei daher gekommen, daß man die außerordentlichen 
Einnahmen der Jahre 1872 und 1873 als ordentliche Einnahmen eins 
geſtellt habe. In dieſen Fehler dürfe man nicht wieder fallen, damit 
nicht die Defizitwirthſchaft wieder in den Etat einreiße. Man müſſe 
energiſch angreifen mit der Erweiterung des Steuerſyſtems des Reiches. 
Die Hilfsmittel für weitere Beſteuerung, Bier, Tabak und Branntwein, 
ſeien noch lange nicht erſchöpft, nur müſſe bei letzterem auf die In⸗ 
duſtrie Rückſicht genommen werden. Redner fordert auf, dieſen Weg 

weiter zu verfolgen zum Beſten des Vaterlandes. 5 
Abg. Büchtemann: Ich bin zweifelhaft, ob die Verherrlichung 
der neuen Wirthſchaftspolitik nicht zu früh oder zu ſpät gekommen iſt, 
weil die Eiſeninduſtrie z. B. an ſich ſelbſt erfährt, wie ſchweren 
Täuſchungen auch 7 Sachkenner ſich bereits eingeſtehen müſſen. 
Wenn man ſich auf die Steigerung der Löhne in der Eiſeninduſtrie 
durch die Zölle beruft, io konſtatirt der Bericht über die ſiskaliſchen 
Betriebe, daß thatſächlich nur eine höchſt geringe Beſſerung ſtattgefun⸗ 
den, die wohl auch den von der Gegenſeite gehegten Erwartungen 
nicht entſprechen dürfte. Andererſeits ſind Seitens einiger Bergwerks⸗ 
verwaltungen Aenderungen getroffen worden, um die Löhne auf andere 
Veiſe wieder einzuſchränken. Herr v. Zedlitz hat die Thatſache, daß 
die Zölle und Steuern des Reichs um 125 Millionen erhöht worden 
find, und daß dieſer Erhöhung in Preußen nur eine e von 
21 Millionen gegenüberſteht, nicht aus der Welt ſchaffen können. 
Ferner kann er die Thatſache nicht entkräften. daß die von der Regie⸗ 
rung vor Eröffnung der neuen Schutzzollpolitik abgegebenen Erklä⸗ 
rungen dahin gegangen find, daß in erſter Reihe eine Entlaffung 
des Volks erfolgen ſolle. Möglich, daß Herr v. Zedlitz die That⸗ 
ſachen vergeſſen bat, aber als vor den letzten Reichtagswablen der 
Abg. Richter das bekannte Flugblatt „Hundert Millionen neuer 
Steuern” herausgab, ſchrieb die „Prov.⸗Corr.“ von hundert Millionen 
ſei überhaupt nicht die Rede, aber jedenfalls ſei der Zweck eine 
Steuererleichterung. Die Thronrede, mit welcher im Jahre 1879 der 
Reichstag eröffnet wurde, ſagte ausdrücklich: Die Vorſchläge, welche 
Ich und Meine Bundesgenoſſen gemacht, haben zunächſt den Zweck, 
durch Beſchaffung neuer Einnahmen für das Reich die Einzelſtaaten 
in den Stand zu ſetzen, auf drückende Steuern zu verzichten, ein höhe⸗ 
zer Ertrag, eine höhere finanzielle Einnabme wird nicht erſtrebt, ſoweit 
nicht Neichstag und Landtag die Beſchaffung neuer Mittel für noth⸗ 
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wendig hält. Der Herr Vizepräſident des Staatsminiſteriums wird 
ſich wohl noch erinnern, daß er es abermals für einen „Stoß in's Herz 
des monarchiſchen — 5 erklärte, wenn die Saar der Nation 
in der Beziehung getäuſcht wurden, daß die 
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0 ittel nicht dazu ver⸗ 
wendet würden, um die Kommunalſteuern zu beſeitigen. Einen klaſſi⸗ 
ſcheren Zeugen können wir nicht finden. Was die Höhe der Steuern 
betrifft, fo weiß ich nicht, wie Herr v. Zedtlitz die Zabl von 125 Mil⸗ 
lionen beſtreiten kann, er braucht nur den neuen Etat mit dem von 
1879 zu vergleichen, um ſie zu finden. Ich komme auf den Kernpunkt 
der heutigen Frage: wie geſtaltet ſich unſere heutige Finanzlage nach 
dem Etat? Wir ſind erfreut, daß ſich der Herr Finanzminiſter auf 
denjenigen Standpunkt ſtellt, der früher ſowohl von feinen Amtsvor⸗ 
gängern, wie von dieſer Seite des Hauſes eingehalten worden. Ich 
will nicht mit ihm rechten, ob und wieweit das, was er bei der vor⸗ 
Da Etatsrede ausführte, von feiner diesmaligen abweicht. Ich 
egnüge mich mit den Aeußerungen des Herrn Mimiſters von heute und 
laſſe ihm auch ſeine Reſerven, die er ſich gemacht, da ja nach der Ein⸗ 
führung der erhöhten Betriebsverwaltung in den Etat Keiner über eine 
ferne Zukunft ſprechen kann. Ich ſehe die Finanzlage für eine günſtige an. 
Wenn die Bemerkungen des Herrn Finanzminiſters uber das Verhältniß 
Preußens zum Reiche zutreffen, ſo meine ich, n Finanz⸗ 

politik nicht die richtige ſein, welche heut die preuziſchen | 
verbeſſern will und gewiſſermaßen Hilfe quellen, welche das Reich für 
ſich ſelbſt braucht, im Intereſſe von Preußen abgräbt. Der Reichs⸗ 
kanzler iſt in ſeinen Plänen und auch in ſeiner Finanzpolitik zähe, und 
ſo kommt es. daß man bei allen alten und neuen Projekten den Satz 
hört: Neue Reichsſteuern! Auch der Holyol if vom Finanzminiſter 
wieder angeregt worden. (Widerſpruch.) Wenn ich mich irre, ſo freut 
es mich. Ich wollte darauf hinweiſen, daß die Erhöhung der Reichs⸗ 
ſteuern, auf welche ſchon ſeit Jahren der Reichskanzler und der preu⸗ 
ßiſche Finanzminiſter hingewieſen haben, uns in der hindert, un⸗ 
ſeren eigenen Aufgaben in Preußen gerecht zu werden, daß die Maſchine 
der Geſetzgebung auf dieſem Gebiete immer ſchwerfälliger arbeitet, und 
daß wir beſſer thun würden, wenn wir uns auf unſere eigenen Füße 
ftellen wollten. Der Herr Miniſter hat ſich auf die ſächſiſche Thron⸗ 
rede berufen; ich meine aber, wenn der Reichskanzler betont, daß er die 
Erböhung der Einnahmen des Reichs im Intereſſe des größten Bun⸗ 
desſtaats für nothwendig hält, ſo wird kein größerer anderer Bundes⸗ 
ftaat dem entgegentreten. Ich bedauere, daß die ſtete Rückſichtnahme 
auf die Eröffnung neuer Einnahmequellen im Reiche uns 
hindert, unſeren Aufgaben gerecht zu werden; ich denke an 
Aufgaben, welche in der ronrede bezeichnet find. Was die 
Beamtenbeſoldungen betrifft, jo waren früher alle Parteien darin ein⸗ 
perſtanden, daß das etwas bei uns ſelbſt zu Erledigendes ſei, und wenn 
vorlege, ob es nicht möglich 
eintreten zu 


laſſen, fo: ſage ich mir, daß es gelingen würde. wenn man einen Theil 
der Ueberſchüſſe, die jetzt in die Rechnungen des laufenden Jahres ein⸗ 
geſtellt werden, dazu verwendete. In Zeiten, wo Ueberſchüſſe erzielt 
werden, iſt es richtiger, die Gehälter zu erhöhen, damit nicht Täuſchun⸗ 
gen Über die ſcheinbar hohen Erträge entſtehen, während der Mißſtand 
von Jahr zu Jahr wächſt. und die Beamten mit neuen Reichsſteuern 
vertröſtet werden, von denen Niemand weiß, welche es ſind, und ob 
fie eine Maforität finden werden. So arbeiten wir, ſtatt uns auf 
feftem Boden zu bewegen, in einem Nebel von Steuer projekten. Ebenſo 
iſt es mit den Kommunalſteuern. Der Schwerpunkt der Reform liegt 
nicht in der Reform der direkten Steuern, ſondern der Kommungl⸗ 
ſteuern. So lange jede Kommune auf jede Stgatsſteuer Zuſchläge 
legen kann, werden wir keine gute Erledigung der Kommunalſteuerſrage 
erreichen, ebenſowenig wie die Dotationen jemals dieſe Frage löſen 
werden, vielmehr wird man an der Hand eines Geſetzes die Löſung 
perſuchen müſſen. — Die Herren v. Schorlemer und v. Minnigerode 
bezweifelten die richtige Bemeſſung des Extraordinariums gegenüber dem 
Ordinarium. Ich muß bekennen, daß man, ſolange die Frage der Be⸗ 
amtenbeſoldungen nicht gelöft iſt, zweifelhaft fein kann, ob man im 
Wege des Ertraordinariums für nützliche, aber nicht nothwendige Zwecke 
Summen zur Verfügung ſtellen ſoll. Nur die Art und Weiſe der Ab⸗ 
lehnung des Herrn v. Minnigirode veranlaßt mich zu einer Bemerkung. Es 
handelt ſich um den Ankauf der Waffenſammlung und eine Ausgabe 
für Kunſtzwecke. Da erkennt man wieder den ſchneidigen Reitersmann 
an Herrn v. Minnigerode (Heiterkeit), daß er ſich für die Waffenſamm⸗ 
lung intereſſirt. fühlt, wie ein Gutsbeſitzer, der ſeinen Gewehr⸗ 
ſchrank als einen nothwendigen Theil ſeines Haushalts anfiebt, daß 
auch das Reich ſeine Waffenſammlung haben müſſe; aber das weitere 
künſtleriſche Intereſſe tritt vor ſeiner militäriſchen Natur zurück, die er 
noch des Weiteren dokumentirte, als er von den Schulausgaben ſprach. 
Bedauerlich aber war es mir, von den beiden Herren zu hören, daß ſie 
ibre Gründe auch daraus entnommen, daß dieſe Kunſteinrichtung in der 
Stadt Berlin gemacht werden ſoll — als ob die Stadt Berlin mit 
dem Miniſterium in geheimer Aktion ſtände, um Etwas vom Landtage 
durchzuſetzen, als ob wir uns in Freundlichkeit mit Herrn v. Puttkamer 
begegneten, damit Herr v. Goßler uns zu dieſem Inſtitut verhelfe. 
Der Stadt kann das Letztere ja nur angenehm fein; aber ein weiter 
darüber hinausgehendes Intereſſe bahen wir daran nicht. Sie mögen 
unparteiiſch erwägen, ob nicht eine Konzentrirung der Kunſtanſtalten 
nothwendig iſt. Wir aber werden Ihnen dankbar ſein, wenn bei der 
Behandlung ſolcher Dinge der von einem Mitgliede des Zentrums uns 
einſt gebotene Ton endlich aufhörte. — Was die Reichsſteuern betrifft, 
ſo hat Herr v. Minnigerode alter Gewohnheit gemäß zuerſt auf die Börſen⸗ 
ſteuer hingewieſen. Ex ſollte ſich doch überzeugen, daß auf der Grundlage des 
Antrags ſeines Freundes v Wedell der Verſuch nicht 9 kommen kann. 
Es ſind auch nicht die Börſengeſchäfte, die den Beſitzern von Papieren 
ſchweren Nachtheil gebracht haben, ſondern die unmoraliſchen ver⸗ 
krachten Gründungen, an denen viele Ihrer konſervativen Geſinnungs⸗ 
enoſſen mit betheiligt find. Auch Herr v. Wedell ſelbſt gehörte zum 
Aufſichtsrath der Prenzlauer Kreisbank, welche nach kurzer Zeit ſcheuß⸗ 
lich verkrachte. Ich bin weit entfernt, Jemandem einen perſönlichen 
Vorwurf zu machen, aber ich wünſche, daß uns auch von dortiger 
Seite nicht mehr ſolche Zumuthungen gemacht werden. Zu dem Auf⸗ 
ſichtsrathe der Sternbergſchen Bank gebören ebenfalls drei adlige 
rren, und die haben auch nicht verbindern können, daß Diejenigen 
zeute, welche ſich mit P'troleum⸗ und Tramway⸗Aktien befaßten, 
einen großen Theil ihres Kapitals verloren haben. Herr v. Minni⸗ 
2 möge ſich in Acht nıbmen, auf derartige Verbindungen dieſer 
eite des Huuſes mit der Börſe a ſonſt könnte ich maſſen⸗ 
baftes Material veröffentlichen. enn er weiter ſagt, daß er bei der 
Seebandıung das Kapital aufrecht zu erhalten wünſcht, weil die 
deutſche Reichsbank zu ſehr mit den Börſenkreiſen ir Zuſammenhang 
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stehe, ſo will ich ihm nachher auf einem anderen Gebiet nach meien 
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bank nicht für zuläſſig bält, ſo balte ich die Zuziehung der 
in ein wie ein Bezirkgeiſenb i i 
denklich Hetzen Sie nicht die Intereſſen gegen die Intereſfen, ondern 


og Klaſſen, beſonders dem Grundbeſitz zu Gute gelommen. Der 
eg zum Frieden zwiſchen den Klaſſen iſt das nicht. Wir werden an 
der Berathung des Budgets Theil nehmen und wollen hoffen. daß die 
Grundſätze, welche wir vertreten, recht bald wieder in Anerkennung 
kommen werden. (Bravo! links.) u 
Abe. Wagner (Oſthavelland): Mir ift mebriah der Vorwurf 
ze worden, daß ich über die Grenzen des zur Debatte ſtehenden 
Zegenſtandes hinausſchweife, und daß ich mich nicht immer ſtreng an 
die Sache balte. Ich bin indeſſen bemübt, mich nach berühmten 
Muftern zu bilden. Da die Herren v. Schorlemer, Rickert, Büchtemann 
mir mit einem ſo guten Beiſpiele vorangegangen ſind, ſo wind dieſe 
Gewohnheit auch einem Neuling erlaubt fein, der wie ich, erſt ſeit 
kurzer Zeit in das Haus eingetreten iſt. Ich komme nun zum Etat. 
Wie in der Thronrede und auch durch den Herrn Finanzminiſter her⸗ 
vorgeboben worden ift, ſtellt ſich die Finanzlage des Staates allerdings 
als eine relativ, nicht aber als eine abjolut günſtige dar. Dazu hat 
in erſter Linie beigetragen die neue Eiſenbahnpolitil, die Verſtaat⸗ 
lichungen und die Reichsſteuerreform, welche im Weſentlichen von der 
rechten Seite des Hauſes durchgeführt worden find. Nicht ſo günftig 
41 — ſich der Etat in den Betriebsverwaltungen, der Bezirks⸗ 
ütten⸗ und Forſtverwaltung: indeſſen find, auch hier Verbeſſerungen 
für die Zukunft zu erwarten. Der Schwerpunkt liegt aber entſchieden 
im Eiſenbahnetat. Der Herr Abg. Rickert hat in dieſem Jahre eine 
völlig andere Beweisführung beliebt als im Vorfahre. Damals hieß 
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es, die Erträge ſeien ſchwankende, die Ausgaben feien nur erböbt, 
überhaupt entbehre der Etat der Sicherheit. Diesmal ſagt dert 
Rickert nichts von alledem. In der That iſt diesmal der Etat mit 
äußerſter Vorſicht aufgeſtellt. Im Ma Eiſenbahnetat 1884/85 find 
die Betriebskoſten um 10 Millionen Mark höher angeſetzt, trotzdem find 
die Ueberſchüſſe ſehr erheblich. Dieſe günſtige Lage des Eiſenbahnetats 
iſt umſomehr hervorzuheben, als der Staat ſehr theuer hat kaufen müſſen 
und beſonders die Hamburger Bahn bedeutende Opfer verlangt. Es 
iſt erfreulich, daß die Ueberſchüſſe der letzten drei Jahre nicht in die 

de der Aktionäre, ſondern in die Hände des Staates gefloſſen find. 

8 Eiſenbahnanſagekapital verzinſt ſich nach meinen Berechnungen 
mit 5,5 pCt., in anderen Staaten iſt das Verhältniß ein bei weitem 
ungünſtigeres. Alle dieſe günſtigen Momente berechtigen uns, auf 
dieſer Bahn weiterzugehen, wir begrüßen daher die neuen Verſtaat⸗ 
lichungspläne mit großer Freude. Herr Büchtemann bat hervorgehoben, 
daß es wichtig ſei, die Ueberſchüſſe des Eiſenbahnbetriebes jetzt zur 

öhung der Beamtengehälter zu verwenden. Dieſem Vorſchlage 
ſiehe auch ich ſympatiſch gegenüber. Dabei iſt aber zu bedenken, daß 
die Eiſenbahnen in Folge des neuen Krankenkaſſengeſetzes ſchon 400,000 
Mark mehr an die Krankenkaſſen zu zahlen haben. Würde auf Grund 
der erzielten Ueberſchüſſe der Staat gleich Erhöhung der Beamten⸗ 
gebälter vorſchlagen, fo würden Sie auf der linken Seite wieder eins 


Ausgeben derſelben 

daß wir immer an das 
Steuern appelliren. Preußen 
eſtellt als die anderen 
ier 207 Millionen Mark. 


meiner Ueberzeugung hat ſich die Entwickelung des Reichsſteuerſpſtems 
vollſtändig bewährt. — Von der Fortſchrittspartei insbeſondere iſt mit 
den Reichsſteuern ein unerhörter Mißbrauch getrieben worden. Im 
Jabre 1881 wurde dem Volke von jener Seite erzählt, man beabſichtige, 
145 Millionen Mark neuer Steuern zu erheben. Man hat aber einfach 
45 Millionen Mark hinzugedichtet. (Abg. Richter: Sind ſchon da!) 
Vor zwei Jahren betrug das Maß der neuen Steuern höchſtens 115 
bis 117 Millionen Mark, wenn man alſo ſchon damals von 145 
Millionen Mark neuen Steuern ſprach, ſo iſt das einfach nicht wahr. 
(Abg. Richter: Iſt ja Alles falſch!) Meine Herren, ich halte mich an 
die Zahlen. Es ergiebt ſich daraus. daß geſtern der Herr Finanz⸗ 
miniſter mit ſeinen . vollkommen Recht hatte. Die 
Gewerbeſteuer von dem etriebe im Umherziehen hat um 
100,000 Mark abgenommen, der Ertrag der Steuer aus dem 
ſtehenden Gewerbebetriebe hat dagegen etwas zugenommen. Wenn 
nun auch im Allgemeinen von einer günſtigen Finanzlage wobl 
efprochen werden darf, fo kann doch von einer abſolut gün⸗ 
igen Lage nicht die Rede ſein. — Ich komme jetzt auf die 
Schuldotation. Das Schuldodationsgeſetz it eine Staatsbürgerpflicht 
und man wird ſich derſelben auf die Dauer nicht entziehen können. 
Ein Theil der Grund⸗ und Gebäudeſteuer muß auf die Kommunen 
übertragen werden. Die Eiſenbahnen haben allen Grund, die erzielten 
Ueberſchüßſe unter allen Umſtänden feſtzuhalten, wenn überhaupt eins 
mal das Eiſenbahnſchuldlapital getilgt werden ſoll. Die Ueberſchüſſe 
find lediglich zu verwenden zu Abſchreibungen der Eiſenbahnſchuld, nicht 
zur Tilgung neuer Ausgaben. Was bleiben uns noch für Hilfsmittel? 
Die Linke weiſt beſtändig auf Preußen hin. Wenn wir indeſſen auch 
hier die Reformen durchführen, ſo werden wir doch eine erhebliche Ver⸗ 
mehrung der Einnahmen dadurch nicht erlangen. Auch ich ſtehe auf 
dem Standpunkt, daß das Syſtem der direkten Steuern erhalten blei⸗ 
ben ſoll. Es find aber weitere Reformen nothwendig. Der Klaſſen⸗ 
gan: ftebe ich ſympathiſch ur mer Ein Uebelſtand der direkten 
teuern iſt der Mangel an Beweglichkeit. Da kam man denn auf 
Grund der vorfährigen Reſolution, auf die Kapitalrentenſteuer. Wir 
aber in Preußen zu thun, was in anderen oft g 

Ä ſt. 1 — von Eee „Alſt hatte ſehr recht. 
wenn er die liberale Preſſe als unter dem Einfluß des Kapitals 
und der Börſe ftebend darſtellte, welche dieſe Steuer auf jede Weiſe 
in Mißkredit zu bringen ſucht. Schon 1848 hat man das mobile Ka⸗ 
pital zu beſteuern verſucht, das war auch der leitende Geſichtspunkt im 
ahre 1881 in Bayern. Wir ſtehen dem beweglichen Kapital in keiner 
eiſe feindlich gegenüber, ſondern ſtellen es nur auf eine Stufe mit 
anderen Ertragsquellen. Aber die aus der Einkommenſteuer zu erwar⸗ 
tenden 10 Mill. und die aus der Kapitalrentenſteuer höchſtens zu er⸗ 
wartenden 10 Mill. reichen noch nicht aus, es bleibt uns alſo nichts 
als die indirekte Steuer. Auch die Börſenſteuer iſt unvermeidlich. Die 
Herren auf der linken Seite fordern inmer: Man lege uns einen an⸗ 
nehmbaren Entwurf vor. Dieſen Gegnern aber mag man einen Ent⸗ 
wurf vorlegen, welchen man will, ſie werden ſich dennoch nicht bekehren 
laſſen. Ebenſo wenig die liberale Preſſe, welche im Schlepptau der 
Börſe und des Kapitals marſchirt. (Sehr richtig! rechts; Lachen 
links) Da wir alſo auf eine Börſenſteuer vor der Hand noch nicht 
rechnen können. fo bleibt uns nichts als der Appell an die Reichs ſteuern. 
Ich plaidire auch von Neuem für die Bierſteuer. Wir können nun ein⸗ 
mal das Reich nicht unangezapft laſſen. Dank der Verſtaatlichung der 
Bahnen und einiger Reichsüberſchüſſe ſind erhebliche Verbeſſerungen 
eingetreten, dieſelben genügen aber noch nicht. Ich behaupte, daß 
die auf Erweiterung der Reichsſteuern abzielenden Ausführungen 
der Thronrede vollkommen berechtigt ſind. Wiederholt iſt hier auch 
die Lage der landwirthſchaftlichen Bevölkerung erörtert worden. 
Ich ſtütze mich bei meinen diesbezüglichen Erörterungen auf die Berichte 
des Vereins für Sozialpolitik, und dieſe Berichte machen durchaus 
keinen günſtigen Eindruck. Es muß einmal geſagt werden, in den 
weiteſten Kreiſen der bäuerlichen — wird geklagt über die 
Auswucherung durch jüdiſche Kapitaliſten (Sehr der Widerſpruch 
links.) Es muß entſchieden etwas zu Gunſten der Landwirthſchaft 
ethan werden. Die Herren Rickert und Büchtemann richteten ihre 
ngriffe auf unſere Handelspolitik und insbeſondere auf die Schutzzölle. 
Nun, ich bin durchaus kein enthuſtaſtiſcher Anhänger des Schutzzolles. 
Daß dieſelben Frankreich nicht haben heilen können, zeigt die Gegen⸗ 
war In Deutſchland aber liegen die Dinge anders als dort. 
Deutſchland konnte infolge ſeiner ſpäten Entwickelung unmöglich eine 
ſo befeftigte Induf rie haben, als das Ausland, darum griffen wir 
u den Schutzzöllen. Auch ich glaube ja mit der Linken an einen 
Rucſchlag, aber vor der Hand kann an einen ſolchen noch nicht ge⸗ 
dacht werden. Es läßt ſich jetzt noch keineswegs entſcheiden, ob der 
Zoll vom Ausland, vom Händler oder vom Konſumenten getragen 
wird, ift daher weder die Theorie des Reichskanzlers noch die Ihrige 
u widerlegen. Es iſt hier auch auf die Gründer hingewieſen worden. 
Von der Seite, von welcher das geſchah, hätte es beſſer unterbleiben 
können. Ich behaupte, auch von Seiten Laskers, als Liberaler und 
de, war, da 90 Prozent der Gründer dem Judenthum angehören, 
dieſer Hinweis nicht klug. (Bravo! rechts.) Es iſt ferner hier geſagt 
worden, das Staatsbahnſyſtem habe keinen Vorzug vor dem Privaf⸗ 
bahnſyſtem, denn ein Miniſter könne ebenſo gut wie ein Aktionär thun, 
was nicht richtig iſt. Dieſer Einwand trifft nicht zu. Das Endziel der 
Privatbabyen iſt, möglichſt viel Geld zu verdienen. Die Macht der 
Aktionäre iſt unbeſchränkt. Die Staatsbahnen haben die Volksvertre⸗ 
tung und die Eiſenbahnräthe zur Seite, welche hervorheben, was zu 
ändern und zu verbeſſern iſt. Der Hauptzweck des Staats bahnſyſtems 
iſt nicht der Gelderwerb. (Abg. Büchtemann: Warum nicht?) Weil 
der Miniſter kein Intereſſe hat, Tantiemen an die Eiſenbahnrätbe zu 
ablen, die Staatsverwaltung iſt nicht egoiſtiſch. — Es giebt wenige 
Mug lieder aus dem Zentrum, mit denen ich in wirtbichaftlichen Fragen 
fo ſehr ſympathiſtre, als mit Herrn v. Schorlemer⸗Alſt. Trotzdem 
frage ich, muß man überall den Kulturkampf hineintragen? Ja und 
Lachen im Zentrum.) Ich freue mich über deſſen Aeußerung, daß im 
Falle des Krieges Of und Weft, Katholiken und Proteſtanten zuſam⸗ 
menſtehen, es war aber überflüſſig, dieſen Umſtand beſonders hervor⸗ 


subeben, denn das ift einfach für jeden Deutſchen verdammte Pflicht 
und Schuldigkeit. (Lebhafter Beifall links und rechts. Obo! im 
Zentrum.) Trotzdem fehe ich nicht ein, was wirthſchaftliche Fragen 
mit dem Kulturkampf zu thun haben. Wenn man im Zentrum immer 
Konzeſſlonen verlangt, jo zweifle ich an dem Frieden. Herr v. Schor⸗ 
lemer fordert eine Wittelpartei. Nun, wir haben ja im Zentrum eine 
ſolche Partei der Mitte. Solch' eine Mittelpartei aber wünſchen wir 
nicht. Wir verlangen von einer Mittelpartei allerdings nicht, daß die 
ihr angehörenden Fraktionen ihre Prinzipien aufgeben, wir fordern 
nur, daß die Fraktionen die kleineren Gegenſätze ſallen laſſen, unter 
Feſthaltung des nationalen Bodens die Reformen durchführen, welche 
links von den Sezeſſioniſten und Fortſchrittlern bekämpft werden welche 
aber dennoch unter allen Umſtänden nothwendig ſind, wenn das deutſche 
Reich auf die Dauer beſtehen fol! (Ledhafter Beifall rechts.) 
Abg. Mooren (Centrum) beklagt, daß der Kulturkampf noch 
immer nicht beigelegt ſei. Der Staat könnte mancherlei Ausgaben 
ſparen. wenn er die in Feſſeln ſchmachtende Kirche freigebe. Die Cha⸗ 
ritas der katholiſchen Kirche könne nicht zur Geltung kommen in Folge 
der ſtaatlichen Bevormundung. Der Gerichtshof für kirchliche Ange⸗ 
legenbeiten ſei eine verwerfliche Inſtitulion, welche aufgehoben werden 
müfle. Redner ergeht ſich dann in den bekannten Klagen gegen den 
Schulmang. Der Staat fei ein Tyrann und der Schul zwang bindere 
die Kuder, welche mit überflüffigem Wiſſensballaſt beſchwert werden, 
die nörhigen relinidien Kenntniſſe ſich anzueignen. Redner fordert 
darauf eine Börſenß euer. Was die Juden leiſten können, haben ſie 
in Tiſza Eßlar gezeigt; zum Glück ſind ſie auf ihrem Wege in Neu⸗ 
ftettin aufgehalten worden. Unter großer Unruhe des Hauſes bringt 
der Nerner weiter eine Reihe von Beiſpielen vor um darzuthun, 
welche Verwüſtungen der Kulturkampf angerichtet habe und ſchließt 
mit der Aufforderung, endlich den Frieden herbeizuführen. 
Aba v. Benda; Im Namen meiner poluiſchen Freunde habe 
ich zu erklären, daß wir die Ueberlaſtung der Kommunen durchaus ans 
erkennen und bedaure, daß mit Hilfe des Reiches noch keine Entlaſtung 
herbeigeführt worden iſt. Wir ſind auch bereit zu einer Reform die 
aus zu bieten, aber wir verlangen einen klaren Plan und wollen 
einen obligatoriſchen Wechſel auf das Reich ziehen, weder in Form 
einer Reſolution noch als Geſetzentwurf, dazu haben wir zu große 
Ehrfurcht vor dem Reich. Daß die Finanzlage des Staates ſich ge⸗ 
beſſert bat, iſt erfreulich und wir erkennen gern an, daß die Eiſenbahnver⸗ 
ſtaatlichung weſentlich zu dieſer Beſſerung beigetragen hat. Es iſt uns 
angenehm, daß für Kunſtzwecke diesmal etwas mehr geſcheht; über 
das Maß läßt ſich ſtreiten, aber die Aeußerungen von der rechten 
Seite, welche gegen dieſe Bewilligungen gehört wurden, ſind recht be⸗ 
dauerlich. Es iſt richtig, daß wir keinen Anlaß haben von den be⸗ 
währten Grundſätzen der altpreußiſchen Sparſamkeit abzugeben, von 
der alten Methode, nur mit dem zu wirtbſchaften. was wir haben. 
Das führt mich auf das Verwendungsgeſetz, durch welches in zabl⸗ 
reichen Kreiſen die größte Unzufriedenheit und das Wachſen berech⸗ 
tigter und unberechtigter Forderungen erreicht if. Wir find aufrichtig 
beſtrebt, an geſunden Reformarbeiten mitzuwirken und bereit für die 
Befriedigung der nachgewieſenen Bedürfniſſe einzutreten, aber den großen 
Geſichtspunkten und Proſekten der neuen Fimanzpolitit gegenüber 
müſſen wir ſehr vorſichtig ſein. — Wir bitten im Uebrigen von der 
bisberigen geſchäftlichen Behandlung des Etats nicht abzuweichen. 
Wir find die Repräſentanten der alten guten preußiſchen Finanzoolttik, 
und bevor wir einen Thaler bewihigen, müſſen wir erſt wiſſen, wo er 
ber kommen ſoll (Beifall links). Redner beantragt ſchließlich, wie in 
früberen Jabren, den größeren Theil des Etats, d runter die Ausga⸗ 
ben für das Kultusminiſterium, die ganze Eiſenbahnverwaltung, Berg⸗ 
werke, Forſten ꝛc. der Budgetkommiſſion zu überweiſen. 

F.⸗M. v. Scholz: Daß Herr v. Benda gegen das Verwendungs⸗ 
gr ift, war mir bekannt, doch möchte ich daran erinnern, daß in der 
Thronrede vom 14. November v. J. bereits darauf bingewieſen worden 
iſt. Wir denken im Uebrigen nicht daran, einen Wechſel auf das Reich 
zu ziehen, das 2 Färbungen der . die der Wirklichkeit 
widerſprechen. Wir ſchlagen nur den Weg ein, daß wir uns mit Ihnen 
über die Bedürfniſſe. welche unbedingt befriedigt werden müſſen, ver⸗ 

ändigen, wir ſtellen eine Bedürfnißliquidation auf und hoffen, daß 
uns das Reich nicht im Stich laſſen wird. Herr v. Schorlemer hat 
von der Börſenſteuer geſprochen. Die Regierung hat keineswegs auf⸗ 
gehört, das Projekt zu verfolgen, und ich hoffe, daß es uns noch ges 
lingt, der Schwierigkeiten Herr zu werden. In den Ausführungen des 
Abg. Rickert babe ich die Folgerichtigkeit vermißt, jedenfalls verſtehe 
ich nicht, wie man der Regierung einen Vorwurf daraus machen kann, 
daß nur 20 Millionen zum Steuererlaß verwendet ſind von 60 Mil⸗ 
lionen Ueberſchuß, wo doch 40 Millionen zur Deckung des Defisit er⸗ 
forderlich waren. Wenn Abg. Rickert mich 1 weiterer Einnahmen 
auf das Stempelgeſetz hinweist, ſo habe ich die Ueberzeugung, daß wenn 
ich eine Reviſton in Vorſchlag brächte, ſicher ein Minus und nicht ein 
Plus zu erwarten hätte. Abg. Büchtemann meint, der Reichskanzler 
denke nur immer an neue Steuern und werde auch diesmal wieder mit 
der Erhöhung des Holzzolles kommen. Ich erinnere an meine geſtrige 
Erklärung, daß in der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion eine ſolche Vor⸗ 
lage nicht zu erwarten iſt, wenn auch ſpäter auf dieſen Antrag wieder 
zurückgekommen werden kann. Die Eiſenbahnen haben wir nicht er⸗ 
worben, um gute Geſchäfte damit zu machen. Wenn wir aber einen 
Ueberſchuß daraus erzielen, ſo beklage ich das freilich nicht. Im Uebri⸗ 
gen benutze ich gern dieſe Gelegenheit, um für die im Ganzen wohl⸗ 
wollende Kritik des Etats meinen Dank zu ſagen. . 

Abg. Windthorſt: Die Minifter find für das, was in der 
Thronrede geſagt iſt, verantwortlich und müſſen ſich daher auch die 
Kritik dafür gefallen laſſen. Im Uebrigen wäre es freilich gut, die 
Krone weniger in die Debatte zu ziehen. (Sehr richtig.) Herr ne 
ner ſagte der Etat ſtellt ſich deshalb gut, weil das finanzielle Ergeb⸗ 
niß der Bahnen hisher ein gutes geweſen und weil die neue Wirth⸗ 
ſchaftspolitik guten Erfolg gehabt hat. Letzteres unterſchreibe ich voll 
Anerkennung. Was aber die Verftaatlihung der Eifenbahnen betrifft, 
fo frage ich, wohin führt das? Der Staat braucht ſchließlich nur, wenn 
er Geldbedürfniſſe hat, irgend eine Branche zu verſtaatlichen. Das 
beißt, die Unterthanen ausziehen. (Lärm rechts, Zuſtimmung links.) 
Der augenblickliche Nutzen darf die Nachtheile nicht überſehen laſſen; 
denn mit den ſogenannten Ueberſchüſſen find auch Ausgaben verbun⸗ 
den, welche vielleicht einmal nicht werden beſtritten werden können. 
Dieſe Richtung führt zum fozioliftiichen Staate, wo bleibt da das Iy⸗ 
dividuum und die individuelle Freiheit? Hier Bedürfniſſe feftzuießen und 
das Reich zu ihrer Befriedigung zu zwingen. heißt in der That, Wech⸗ 
ſel auf den Reichstag ausſtellen und iſt unzweifelhaft verkehrt. Ein 
guter Hausvater giebt einen Thaler nicht aus, bevor er ihn hat. Die 
Zahl der Bedürfniſſe, die der Staat hat oder zu haben glaubt. ließe 
ſich noch ſehr erhöhen. Durch ein Aufzählen derſelben weckt man aber 
nur Enttäuſchungen und Unzufriedenheit. Herr Wagner hat uns eine 
Menge ſchöner Steuern aus feinem Füllhorn geseigt, Aber wer foll 
das alles bezahlen? immer die Steuerzahler, deren Leiſtungsſähigkeit 
begrenzt iſt, mag die Methode des Herausziehens aus der Taſche noch 
ſo geſchickt ſein. Ueben wir doch unſeren Scharfſinn nicht immer in 
der Erfindung neuer Steuern. (Sebr richtig!) Die Konzent ation 
aller Kunſtſchätze in Berlin halten wir nicht für nöthig und nicht für 
gerecht. Was mich betrifft — keinen Groſchen! (Heiterfeit.) Es iſt 
von einem Gegenſatz zwiſchen großem und kleinen Grundbeſitz geſprochen 
worden. Ich bin ein kleiner N (Große Heiterkeit !), ich 
halte es für einen mißglückenden Verſuch, den kleinen Grunbeſitz gegen 
den großen und beſonders den bürgerlichen gegen den adeligen aus⸗ 
zuſpielen. Ich boffe, die deutſchen Bauern werden wiſſen, daß fie beſſer 
thun, au Haufe ihre Wirthſchaft zu beſorgen, als noch Eiſenach zu geben 
undſich mit allgemeinen Redensarten abfpeifen zu laſſen. Dagegen ſtelle ich 
den Grundbeſitz nicht in feindlichen Gegenſatz zu and ren. z. B. Kapi⸗ 
talintereſſen. Die Hereinziehung des Kulturkampfes in die Etats⸗ 
debatte war nicht ungerechtfertigt, denn die Sache hat auch ihre finan⸗ 
zielle Seite, welche Herr v. Schorlemer beleuchtet hat. Herr Wagner 


als Profeſſor der Sozialwiſſenſchaften ſollte vor Allem wi wie 
dieſer Kampf alle Seiten des bürgerlichen Lebens ergreift. wii Ber 
ſuch der Gründung einer Mittelpartei war gegen das Zentrum ges 
richt t. welches durchaus umgebracht werden ſollte; wir werden ſolchen 
Verſuchen mit Gleichmuth ent gegenſehen. Sie müflen immer an das 
Zentrum appelliren, wenn Sie Sozialpolitik und Wirthſchaftsreform 
machen wollen. — Wenn es ſich um unſer Vaterland handelt, werden 
wir immer voll und ganz eintreten, aber dafür ſollte man uns 

liken nicht wie Heloten behandeln. 

Finanzminiſter v. Scholz erklärt, daß ez ihm nicht in den Sinn 
gekommen, die Verantwortlichkeit für eine Regierungshandlung abzu⸗ 
lehnen oder dafür bei der Krone Deckung zu ſuchen. 

Debatte wird geſchloſſen, und es folgt eine Reihe von 
verſönlichen Bemerkungen. 
Unter Anderem entſpinnt ſich eine längere Außeinanderſetzung 
Felder den Abgg. Fehr. v. Schorlemer⸗Alſt und Wagener. 
etzterer hatte in ſeiner Rede mit Beziehung auf v. Schorlemer geſagt, 
er habe ihn des Mangels an Patriotismus nicht bezichtigt, denn die 
patriotiſche Geſinnung ſei feine verdammte Pflicht und Schuldigkeit. 
bg. von Schorlemer⸗Alſt: Ueber patriotiſche Geſinnung 
braucht mir Herr Wagener keine Belehrung zu geben. Ich habe ſchon 
den Säbel fürs Vaterland geſchwungen, als er noch die Feder hinterm 
Ohre ass und nicht die Ehre hatte, dem preußiſchen Staatsverbande 
anzugehören. 

Abg. Wagener beſtreitet, daß feine Worte eine kränkende Fürs 
bung gebabt haben. 5 

Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt erklärt, daß neuerdings, ge⸗ 
wiſſe verrückte franzöſiſche Blätter für den Fall eines Angriffskrieges 
auf Sympathien bei den deutſchen Katholiken rechnen zu können ge⸗ 

laubt haben. Er habe es deshalb für nothwendig gebalten, gleich 

i der erſten Gelegenheit die Beihuldigung von Beziehungen zum 
Auslande nachdrücklich zurückzuweiſen. (Lebhaftes Bravo.) 

Abg. Wagener entgegnet: An dem Patriotismus des Vor⸗ 
redners und ſeiner Partei nicht gesroeifeit zu haben und hält das 
ee IRRE Pflicht und Schuldigkeit“ als durchaus gebräuchlich 
aufrecht. 

Der Antrag v. Benda, betr. die politiihe Behandlung des 
Etats wird darauf einſtimmig angenommen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Ubr. (Geſetzentwurf betr. den weis 
teren . tenbehien für den Staat.) 
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* Zur Reiſe des Kronprinzen 


liegen heut nur wenig neue Nachrichten vor. Wie bereits kurz 
gemeldet, wurde dem Gaſte zu Ehren am Montag Abend eine 
große ſpaniſche Serenade mit 600 Muſikern veranſtaltet, 
über deren Arrangement uns noch folgendes Telegramm zugeht: 

Madrid, 27. Nov., früh. (Von einem zweiten Korreſpondenten.) 
Der deut ſche Kronprinz deſuchte geitern Nachmittag mit dem 
König die internationale metallurgiſche Ausſtellung und empfing hierauf 
das diplomatiſche Korps. Nach dem Galadiner im königlichen Schloſſe 
wurde von ſämmtlichen Muſikkorps der Garniſon im Schloßbofe der 
0 roße Zapfenſtreich ausgeführt, der mit der preußiſchen Volks⸗ 

ymne begann. Mehrere tauſend Fackelträger waren im Viereck um 
den Schloßhof aufgeſtellt, am Waffenmuſeum, an der binteren Seite 
des Schloßhofs, ftrahlte in glänzendem Lichte in großen Buchſtaben 
das Wort: Willkommen. Der Hof wohnte dem außerordentlich glän⸗ 
zenden Schauſpiele vom Balkon des Schloſſes aus bei. — Die Abs 
reiſe des Kronprinzen und des Königs nach Toledo iſt auf heute 
Vormittag 9% Ubr feſtgeſetzt. 
Ueber daſſelbe Feſt läßt ſich von feinem Madrider Korre⸗ 
ſpondenten das „Berl. Tgbl.“ depeſchiren: 

Madrid, 27. Nov. Die Serenade (serenata), welche 2 
Abend unſerm Kronprinzen dargebracht wurde, entwickelte Mich 
nicht nur zu einem köſtlichen Ohrenſchmaus, ſondern auch zu einer 
prächtigen Schauſtellung, denn mit der Aufführung von Mufikſtücken 
war ein glänzender Fackelzug verbunden. Nach dem Feſteſſen im 
königlichen Schloſſe, das zu Ehren der Generulität gegeben war, 
entwickelte ſich gegen 10 Uhr ein farbenreihes Schauſpiel. Von allen 
Ecken und Enden der Stadt zogen Militär⸗Muſikbanden nach dem 


Platze vor dem Schloſſe. Ich zählte ihrer zwanzig, jede umgeben von 


einem Kranz glänzender Fackeſträger. Mehr als zweitausend Fackeln 
wogten in dem Zuge, in welchem ein hochgethürmter blumengeſchmückter 
Feſt wagen den Mittelpunkt bildete. Der Wagen war gekrönt mit einem 
goldenen Löwen, deſſen Pranken eine Rieſenvaſe hielten, welche eine Krone 
trug. Das Militär von Madrid brachte dieſe Ovation dem kaſerlichen 
Gaſte dar. Um den Wagen ritten prächtige Kavallerie⸗Kapellen und ein 
Trupp maleriſcher Geſtalten mit Piken und Windlichtern in der Fauft. 
Die Serenade begann mit „Heil dir im Siegerkranz“, dann folgten 
Piecen aus Wagner's Tannhäuſer und Meyerbeer's „Nordſtern“. 
Ueberhaupt wurden nur Tonſtücke von deutſchen Meiſtern geipielt. 
Innerhalb des Schloßbofes bildeten die Fackelträger ein Geviert, in 
deſſen Mitte die Muſiker Aufſtellung nahmen. Gegenüber dem 
Balkon, auf welchem unſer Kronprinz, umgeben von dem Hofe, Platz 
nabm, flammte in Rieſenlettern als deutſcher Gruß das aus ſtrahlen⸗ 
= > gebildete Wort: „Willkommen!“ Ganz Madrid war auf 
en Beinen. 5 

Der Erzbiſchof von Toledo, welcher in Madrid anweſend 
war, hat ſich nach Toledo zurückbegeben, um zum Ems 
pfange des Königsfund des Kronprinzen zugegen zu fein. Dieſelben 
ſollten geſtern um 9 Uhr abreiſen und noch vor Mittag da⸗ 
ſelbſt eintreffen. Der Beſuch gilt der Befichtigung der Sehens⸗ 
würdigkeiten der Stadt, hauptſächlich dem Alcazar, der Kathe⸗ 
drale und der Waffenfabrik. Die Rückreiſe nach Madrid ſollte 
geſtern um 6 Uhr Abends erfolgen. Die Preſſe iſt voller Lobes 
und Begeiſterung über den Gaſt. Das Journal „Union“ ſagt, 
die Perſönlichkeit des deutſchen Kronprinzen mache einen tiefen 
Eindruck auf die Bevölkerung. Er erſcheine als die Verkörperung 
hohen militäriſchen Ruhmes und der Größe des erlauchten Hohen⸗ 
zollernhauſes, berufen, dereinſt noch eine große Rolle in der 
Politik Europas zu ſpielen. 

Ueber die Rückreiſe des Kronprinzen wird uns heute 
von meiſt wohlinformirter Seite aus Berlin gemeldet, das 
deutſche Geſchwader, das den Kronprinzen nach Spanien geleitete 
und gegenwärtig in Carthagena vor Anker liegt, habe Ordre 
erhalten, in den erſten Tagen kommenden Monats vor Valencia 
einzutreffen, um den Kronprinzen mit Gefolge wieder nach Genua 
zurückzuführen. 


Gelegraphiſche Nachrichten. 

Breslau, 27. Nov. Der der Frau Prinzeſſin Albrecht 
angelegte Gipsverband iſt nunmehr abgenommen und ein leich⸗ 
teter Schlenenverband angelegt worden. 

Straßburg i. E., 27. Nov. Der „Elſaß⸗Lothringiſchen 
Zeitung“ zufolge ſteht die Einberufung des Landesausſchuſſes auf 
den 10. Dezember feſt. 

Peſt, 26. Nov. „Peſti Naplo“ meldet auf das beſtimm⸗ 
teſte, die Ernennung des Feldzeugmeiſters Pyilipogics zum Banus 


von Kroatien werde in vier Tagen N 5 gleichzeitig der 
Ausnahmezuſtand in Kroatien aufgehoben 

Paris, 26. Nov. Die — begann heute 
die Generaldebatte über das Budget. Ribot hob hervor, die 
Haupturſache der Beſorgniß der Bevölkerung ſei die Vermehrung 
der Ausgaben. Das gegenwärtige Budget weiſe zwar Erſparun⸗ 
gen auf, aber auf Koſten der Zukunft. Ribot kritiſirte ſodann 
den Bericht Rouvier's, welcher die Schwierigkeiten bemäntele, 
aber nicht beſeitige. Nouvier erwiderte, Frankreich befinde fi 
in einer beſſeren Lage, als alle anderen Staaten Europas. 

Paris, 27. Nov. Von der Deputirtenkammer wurde 
heute die Berathung des Budgets ohne bemerkens werthen Zwi⸗ 
ſchenfall fortgeſetzt. Die äußerſte Linke beabſichtigte, heute die 
Tonkinfrage zur Sprache zu bringen und die Mittheilung des 
chinefſiſchen Memorandums zu beantragen, entſchloß ſich indeß 
auf den Wunſch der zur Vorberathung der Tonkinvorlage ein⸗ 
geſetzten Kommiſſion, die Angelegenheit bis morgen zu vertagen. 
— Nach den Mittheilungen mehrerer Abendblätter würde die 
Kommiſſion für die Tonkinvorlage den Minifterpräftdenten Ferry 
morgen um Auskunft über das chineſiſche Memorandum und 
über die neue Lage erſuchen, die daraus hervorgehe. An den 
Kriegeminiſter Campenon ſolle von der Kommiſſion die Frage 
gerichtet werden, ob die neue Lage nicht eine Vermehrung der 
Truppen in Tonkin erbeiſche und wie dieſe Truppen beſchafft 
werden ſollten. — Wie verlautet, ſtehen gegen 5400 Mann 
Verſtärkungstruppen zum Abgang nach Tonkin bereit. — Mehrere 
Blätter melden, daß das Dekret betreffend die Aufhebung des 
Verbots der Einfuhr von amerikaniſchem Speck morgen vom 

„Journal offiziel“ publizirt werde. Die Kommiſſion der Depu⸗ 
tirtenkammer zur Vorberathung der Kreditvorlage für Tonkin 
nahm heute in Gegenwart des Miniſterpräfidenten Ferry den 
Bericht Bourée's entgegen und wird morgen über den Regie⸗ 
rungsentwurf Beſchluß faſſen. 

Paris, 26. Nov. Der „Temps“ beſpricht das Dekret der 
chineſiſchen Regierung, betreffend die Vorbereitungen zum Kriege, 
und tadelt das Zaudern Frankreiche. Das Blatt meint, es wäre 
Zeit, hinreichende Streitkräfte nach Tonkin zu ſenden, um das 
einmal unternommene Werk zu Ende zu führen. Die Zuſam⸗ 
menſetzung des Verſtärkungskorps ſei feſtgeſtellt, Alles ſei bereit, 
um ſofort die hierzu deſignirten Truppen⸗Abtheilungen, mindeſtens 
2 Regimenter zu je drei, 800 Mann ſtarken Bataillonen, einzu⸗ 
ſchiffen. Gleichzeitig ſolle man jedes der drei gegenwärtig in 
Tonkin ſtehenden afrikaniſchen Bataillone auf 800 Mann verſtärken. 

Paris, 27. Nov. Der junge Prinz Viktor Napoleon hat 
in einem Schreiben an die bonapartiſtiſchen Mitglieder der Ad⸗ 
vokaten⸗Konferenz, genannt die Konferenz Molé, das von ben: 
ſelben angebotene Banket abgelehnt. Der Prinz ſagt, er habe 
gegenwärtig keine politiſche Rolle zu erfüllen, überdies würde er 
ſehr betrübt ſein, menn er ſähe, daß ſein Name zum Vorwand 
für die Schaffung eines Antagonismus zwiſchen ſeinem Vater 
und ihm dienen würde, ein Antagonismus, der ſeinem Herzen 
und ſeinem Pflichtgefühl fremd ſei. 

on, 27. Nov, Dem „Standard“ wird aus Kairo 

pern gemeldet, daß die türkiſchen Offiziere in egyptiſchen 
Dienſten ſich weigern nach dem Sudan zu gehen, weil ihr Kon⸗ 
trakt nur für Egypten allein gelte. 

„Daiy News“ bringt ein Telegramm aus Nagaſaki von 
geſtern, wonach zwei engliſche Kriegsſchiffe nach Cgina abgegan⸗ 
gen und das Admiralſchiff gleichfalls ſich bereit halte, nach ein⸗ 
gegangener Ordre ſofort zu folgen. 

Rom 27. Nov. Der bisherige italieniſche Geſandte in 
Madrid, Graf Greppi, iſt zum Botſchafler in Petersburg er⸗ 
nannt worden. 

Konſtantinopel, 27. Nov. Ein offizielles Communiqué 
bezeichnet die Nachricht, daß der ſogenannte Mahdi im Sudan 
ein Heer von 300,000 Mann befehlige, als abſolut falſch und 
fügt hinzu, ein Blick auf die Landkarte genüge, um die Unmög⸗ 
lichkeit darzuthun, daß der Mahdi ſo zahlreiche Anhänger habe. 
Nur die Schwierigkeiten des Terrains und das Klima verzögerten 
die Unterdrückung der Inſurrektion. 

Sofia, 27. Nov. Der „Allgemeinen Zeitung“ wird ge⸗ 
meldet, daß der Vertreter Rußlands, Jonin, geſtern ſchriftlich 
um Audienz bei dem Fürſten nachgeſucht habe und alsbald em⸗ 
pfangen worden ſei. Auf dieſe Weiſe ſei die Ausſöhnung eine 
vollſtändige geworden. Die Kammer habe die Sitzungen wieder 
aufgenommen. 

Kairo, 27. Nov. Die egyptiſche Regierung hat an die 
hieſigen Generalkonſuln eine Note gerichtet, in welcher erklärt 
wird, daß nach einem rechtlichen Gutachten in dem status quo 


Din 


des Suezkanals keinerlei Veränderung eintreten könne ohne eine 


neue Konzeſſion ſeitens der egyptiſchen Regierung. 

Newyork, 26. Nov. Der Jahrestag der vor 100 Jahren 
erfolgten Räumung Newyorks von den Engländern iſt heute mit 
einem großartigen Umzuge zu Lande und einer Parade der 
Schiffe feierlich begangen worden; außerdem iſt aus dem gleichen 
Anlaß heute die Statue Waſhington' s enthüllt worden. 


Paris, 27. Noo. Die „Agence Havas“ veröffentlicht fol⸗ 
gende Note: „Wir ſind ermächtigt in formellſter Weiſe zu er⸗ 
klären, daß die Regierung keine Depeſche aus Tonkin erhalten 
hat, jo daß die verſchiedenen Gerüchte von eingegangenen beun⸗ 
ruhigenden Nachrichten, welche heute zirkulirten, als abſolut falſch 
zu betrachten find.“ 

Toledo, 28. Nov. Der deutſche Kronprinz und 
König Alfons ſind geſtern Mittags hier eingetroffen und 
ſehr enthuſiaftiſch empfangen worden. Sie beſuchten den Alcazar 
und die Kathedrale, wo der Kardinal⸗Erzbiſchof fie empfing. 
Später geleitete der Erzbiſchof die Herren in die Waffenmanufaktur. 

Petersburg, 28. Nov. Aus Roſtow am Don werben 
vier Grad Wärme gemeldet. Die Mündungen des Don find 
noch paſſirbar, auch das Azow' — Meer iſt fortgeſetzt offen. 

Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 

Für den Inhalt der folgenden Mi ttheihmgen und Inſerate 

übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Meteorologische Beobachtungen zu Bofen 
November. 
"eh Sr mi 2 mm. Wind. eee 


27. Nachm. 2 754,6 SH ſchwach bedeckt) 48 
27. Abnds. 10 7594 W̃ Nl dcm bedeckt 1 46 
28. Morgs. 6 bedeckt + 3,2 
7 age 38 ee 4 8˙5 1 
m 27. Wärme-Marimum: 
„Wärme- Minimum: + 002 = 
aſſerſtand der 
Velen, am = November Morgens 156 Meter. 
Mittags 1,58 
. D 2 D Morgens 1.58 
Belegeaphiide Boris 
Frankfurt a. 27. 200 e Sozietät.) Kreditaktien 
2813 Srangofen 200, e ven 1, Gala 2371, een . 
anl. —, ER 
Goktbardbebn 938, Deutſche Bank —,—, Nordwefbahn —, Eldthal 
—, Aproz. ungar. Goldrente —, U. Grientanleihe —. Marienburg⸗ 
Mlawka —, Mainzer —, Heſſiſcce Ludwigsbahn —, 
Büchener —. Matt. 


Frankfurt a . M., 27. Nov. (Schluß⸗Courſe.) Nuhig. Starke 
Rückgänge in ren veranlaßten anfangs Verkäufe, zum Schluß 


eiter. 
Lond. Wechſel 20,347. Pariſer 8 Du Wiener do. 168,50. K.-M. 
S.A. — Rheiniſche do. —. Heſſ. Lu 
K 5 8 1011. 10225 5 10% Damit, 151}. Meinin 3 
Bank ar ing. 


1860er Looſe 


reg bose 314.50. Ung. Staats. 220,50. do Oſtb.⸗Obl. II 
953. Böhm. Weſtbahn 250 liſabethb. —. Nordwefthahn 153%, 
Galizier 2373, Franzoſen 2 Lombarden 1164 liener 89%. 
1877er Ruſſen 89, 1830er Ruſſen 70}. II. i 55 ers. 
Bacific "ag U en III. iener 


0 1. 553. 
57 5 ichiſche Bapierrente —. "Bufchterader —. 
an en Gen 12. Abeck » Bnchener 1544. Lothr 
3 iſon 1 * Orr. 

Eiſen werke —. Marienburg⸗Mlaw a 
* B lu der Börfe: Hoge % 232. dr fen 2664. Gas 

2374, Lombarden 116, Drientanl. — 
Fremen 628, Gotthardbahn sh € 83 Warienburg-lamta 89}. 
Wien, 285 (Schluß e Ziemlich feſt 

Papierrente 78 Silberrente 79.30, Oeſterr. Goldrente 98 10 
b⸗proz. ungariſche Gealdrente 12.00, ibu 900 ig 86.774, 
beyroi ungar. Papierrente 84 90. 1854er Looſe 119 50 1860er Looſe 
133.25 1864er Looſe 171.50 Kreditlooſe 172 50, ungar. Prämien 
114,00. Kreditaktien 276,10. Franzoſen 308 25 Lombarden 138.25. 
Galizier 281.50 Kaſch.⸗Oderb. 144 00. Pardubitzer 14400 Nordweſt⸗ 
bahn 184 30. Eliſabetbbahn 223,50 Nordbahn 2190 Oeſterr.⸗ 
Ung»Bant —.—. . Looſe —.—. Unionbank 107.00. Anglo⸗ 
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Deutſche Plätze 59 25 Londoner Wechſel 120 75 Pariser do. 47,92. 
Amſterdamer do. 9980 Napoleons 9,60. Dukaten 5,72. Silber 
100,00. Marknoten 59,30 Ruſſiſche Banknoten 1, Lemberg⸗ 
Czernowitz er Krone, Rudolf 173,25, Franz ⸗Joſef —.—. Dur 
2 thalb. 195,00, Tramway 


Bodenbach — m. Weſtb. —.—. 
e eh dh 
Nov Abends ie Un ariſche Kredit ⸗Attien 

274 ER er e 276,80, Franzoſen 308,50, 
137,80 Balyies 281,50, Nordwe 
Papierrente 8,85, do. Go 
120,00, do. 4 pCt. Goldrente 86,85, 
Marknoten 59.30, Napoleons 9,6), Bankverein 102 

Wien, 26. Nov. (Brivatvertebr.) Ungar. Kreditaktien 275 „10. 
öfterreich. Kreditaktien —.—, ranzoſen Lombar 
Galizier —.—, Nordweſtbahn —.—, Elbt hal bahn —.—, 
Papierrente —,. 4proz. ungar. Goldrente 86,70, . ungar. Gold⸗ 
rente —.—, proz. do. Papierrente —.—, Aproz. d 2 oldrente —,—, 
ankberein —,—. — 


Marknoten —,—, Napoleons —.—. Wiener 

Paris, 25. Nov. (Boulevard » Verkehr.) Zproz. Rente 77,474 
41 pCt. Anleibe 106,05. Italiener 90,373, öſterr. Goldrente —.—, 
Türken 9,15, Türteniooie 42,25, Spanier 553, do. neue Spanier —, 
Ungar. Goldrente &ayster 311,00, Zproc. Rente — 


Lombarden —.—. Banque ottomane 647,00, Franzoſen —.—. 


Schwach. 
London, 27. Nov. Conſols 1015. Italien. Bere Rente 
894, Lombarden 113. Zproz. Lombarden alte —, oz do. neue —, 
5proz. Rufien de 1874 84%. bproz. Ruſſen de 1872 841 * Ruſſen 
de 1873 85, proz. Türken de 1865 99 Apros. fundirte Amerik. 
126, Oederreichische Silberrente 67, do. Wavierrente — 4proz. Unga⸗ 


* 


riſche Goldrente 73}, Oeſterr. Goldrente 824. Spanier 554, Egvpter 
60%, Ottomanbank 153, Preuß. en Conſols 101. Ruhig. 

Suez⸗Aktien 824. 

Silber —. Platzdiskont 2 v 

* geh, tie Pläte 20,57. Wien 12,19. Paris 

etersburg 224 
Proburten - Kurſe- 
Köln, 27. Nov. (Getreidemarkt.) Weizen biefiger loco 19,25. 


fremder loco 19.50 per November 17,00, per März 18.70, Mai 19,05, 
Roggen loco 15,50, per Novbr. 13,65, per März 2408, per Mai 14,55 
Hafer leco 14, 09. Rübs! Loco 35,40, per Mai 34.6 

Bremen, 27 Novb. Petroleum Gg Feſt. Stan⸗ 
dard white loco 8,30 bez. u. Käufer, per Dez. 8,30 bez u. Käufer, per Jan. 
8,50 Br., per Februar 8,60 Be., per März = Br. 

Hamburg, 27. November, (Getreidem Weizen loco ruhig, 
auf Termine 1185 per ap 176,00 Br., per April⸗Mai 
187,00 Br. — 000 auf 5 
matt, per Br 10900 Br. 131,00 
142,00 Gd. 
55 Mai 66,50. — 8 zubig, 

ez. 


Kaffee feſt, 


Gd. — Wetter: Be 

Königsberg, 27. Nov. err Weizen unv., Roggen 
beh., loco 121/122 Pfund 2000 Pfund Zollgew. 130,00, per Nov. 
130,00, per Frübjabr 137,50. Gerſte unv. dal, feft, loco inländ. 
124.00. pr. Nov. 120,00. Weiße Erbſen per 2000 Pfd. Zollgewicht 
166,50. Spiritus pr. 100 Liter 5 pCt. loco 49,50, per Nov. 49,50, 
pr. Frühjahr 51,50. — Wetter: Schön. 

Wien, 27. Nov. (Getreidemar tt.) Weizen per 5 9,95 Gd., 


rubig, 


10.00 Br., per Frühjahr 10,52 Gd., 10,55 Br. — Roggen per 
Nov. — m — Br., per Frübjabr 8,69 Gd., 8.65 Ve afer 
per Nov. — — Br., pr. Frübjabr 7.62 Gd. ais 


7.70 Br. 

pr. Nov. 5 . 077 Br. Mai⸗Juni 7,02 G., 7,07 Br. 

Peſt, 27. Nov. (Produktenmarkt.) Weuen ioto flau, per 
jahr 10,06 G5. 10,08 Br. Hafer ver Srübjabe 7,25 Gd., 7,27 Br. ais 
ner Mai⸗Juni 6,64 Gd., 6,66 Br. Koblraps ver Auaufi⸗Sept. — 
Wetter: Negenmetfer, 

Amſterdam, 27. Nov. Bancazinn 53}. 

Amſterdam, 27. Nov. Getreidemarkt. 
ver Mai 164. 


rüh⸗ 


Roggen per März 162, 


8 l 
15 3455 Nov. ä A EINER): ae 


8530 9 4 5 


ö de 
27. Nov. Robzucer 88° rub., loko 47,75 a 48,00. Weißer 
„Nr. 3 pr. 100 per Nov. 55,80, per Dez. 
uar- April 3 


Giasgom, 27. No Verſchiffungen betrugen in der 
1 9600 Tons — 211 700 Tons in derselben Woche = 
vorigen Jahres. 
Bradford, 26. Nov. Wolle ruhig, kaum behauptet; Garne 
ruhig, unverändert ; a in 1 golge größe Feel Produktion niedriger. 
Nod. oten 3 Weizenladungen. 
m She, 7. Nov. Hapannazuder Pr. 12 21“ nominell. Cen 
v. no 
a br. Bei der am 26. b. M. = * 
ov ei der am a 
auktion waren Prei feſt. e = 
Marktpreiſe in Breslan am 27. November. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation 


e Winterfrucht] pro 


dto Sommerfrucht 

3 - 
ag 8 

Hanfſaat 19 
Kartoffeln, pro 50 K 3 3.25 — 8 Mark. 

100 Kg. 6-6,50-7—7,50 Mark pro 2 Liter 0,12—0,13—0, 14-215 15 

Mark. — Heu, per 50 Klgr. 3,20—3.40 Mark, — Strob, ber 
1 lee dukten⸗Börſen⸗B 

ovember mtli ro en⸗Bericht.) 

Roggen 19 85 Pfund) matter. Gekündigt —.— 


98805 per juni ⸗ Juli 151.00 G5. — 
88 Br. — Hafer 2 

Nov. 134 Br., per April⸗Mai 134 Br 8 1. 
Nov. 1 — 


Jan. 48.20 Br., 1884 N uar⸗ Februar 48,30 dez, ver 
Fabr. ärı 48,50 Br., ver März April 48,50 Se ver April-Mai 19.30 
Br. ver Mai⸗Juni 49 50 Br., per Juni⸗Juli 50,50 Br., ver Ge Auguß 
51.50 Br. Zink: (per 50 Kilo) een f, 14.65 bez. 


27. Nov., 


3 feen — 16.50—19,00—20,40 Mark . gelber 16,20 2 
7,80 bis 18.70 M. feinſte Sorte über Notiz bez — Roggen 
nur feine Qualitäten beachtet, ahlt wurde 1 10⁰ ilogramm 


netto 14.40 bis 16,40 bis 16,00 M., feinſter über Notu. — Gerſte 
in „eig s Saltung, per 100 Kilogramm 13,00 — 14.00 M., weiße 
15,50 1630 Mark. — Hafer ſtärker angeboten. per 100 Kilogramm 
neuer 13.20 bis 13.70 bis 14,30 Mark. feinſter über Ze N — 
2 ais ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 13,506—14,00—14,50 

— Erbfen ſchwach zugeführt, ver 100 Kilogramm 15.80—17 00 
5 18.80 M. Viktoria⸗ 19,00—21,00—22,00 Mark — Bobnen 
unverändert, per 100 9 Rllogr- 18.0019 0020 0) M. — Lupinen 
ohne Aenderung, gelbe ” 100 Kilogramm 9,00—9,40—980 M., 
blaue 8.70—9.10—9,60 — Wicken mehr beachtet, per 100 Kilo 
14,00 bis 14,50 bis 15,00 Mark. — Oelſaaten in ruhiger Hal⸗ 
tung. — Schlaglein 1 Schlagleinſagat per 100 
Kilogramm 18.50—21—22,50 — Winterraps, per 100 log r. 
27,00 bis 28,50 bis 29,60 Mart — Winterrübſen per 100 
Kilogramm 27,00 bis 28,50 bis 2925 Mark. — Sommerrüb⸗ 
ſen per 100 Vlog 26,00 bis 27,00 bis 28,00 M. — Raps⸗ 
age feſt per 50 Kilogramm 7.507,70 Mark, fremde 7.0 dis 

40 Mark, zer Septbr.⸗Oltbr. bis — M. — Leintuchen unver 

Ändert, per 50 . 8,50—8,80 M., fremde 7,40—8,20 M., 
per Stvt Dt. bis — — Leindotter per 100 Kilogr. 
2¹ 002200 24,50 M — 5766 a men jan ne: Umſatz, Totber, 
ruhig, per Au Kilogramm 52—56—58—62 fremder 

per Sept⸗Olt. — 5 weißer ſchwach zugeführt, ver 50 Kilogramm 
6070-80-80 Mar — Schwediſcher Kleeſamen ruhig, 
ver 50 Kilogramm 687885 R. — Tannen⸗Kleeſamen 


ſchwach zugeführt, per 50 Kilogramm 52—57—63 M. — Thymo⸗ 
thee unverändert, ver 50 Kilogramm 20—22 26 M. 
Wetter: Trübe. 


tettin, 27. Nov. [An der Börſe.!] 
+ 5° 55 Barometer 28. Wind: SW. 
Weizen ruhig, ver 1000 Kilogramm lolo gelb und weiß 165 
bis 180 N. per Nov. 183 M. nom., per Nov.⸗Dez. 183 M. nom. ver 
April⸗Mai 187,5—187 Mark * per Mai⸗Juni 188,5 Mark Gd., 
bez., per Juni⸗ Juli 191 M. bez., per Juli⸗Auguſt 192.5 M nom. — 


Roggen ruhig, per 2000 Kilo lolo inländ. 142 —146 M., geringer 
138 bis 140 M., Ruff. 143,5 —145 M., 5 ee 143 a 
Nov.⸗Dezember 142—141,5 M. bez., per per 
Bu jan. 142,5 7 bor per ergo 147-185, 5—146 EN ne 


„ ge⸗ 
per 1000 
per 100 Kilo 
* Pe 


tr. ee, 
per Nov. — M. tr * 


E 


Frodnnten- re, 
in, 27. Nov. Wind: SW. Wetter: Sehr milde. N 
ſtloſe Berichte von den auswärtigen Märkten waren heute 1 


N die Stimmung des bieifgen Berfehrs gun günſtig zu bes 


a eigen, andauernd vernachläffigt. Für Termine beftand 
mäßiges, aber überwiegendes Angebot, welches freilich keinen ſonder⸗ 
lichen Eindruck auf die Preisgeſtaltung machte, weil umfangreiche 
— . vorlagen, die . allerdings erledigt wurden. 
a Petersburg find ein paar Tauſend Tſchetwert zu unbekannt ge⸗ 

iebenen Preiſen verſchloſſen worden — die Geheimthuerei ſpricht 
er die Anſchauung ſachverſtändiger Kreiſe, nach welchen rentable 
Abſchlüſſe momentan kaum denkbar ſeien. 

Lolo⸗Roggen iſt unſeres Wiſſens heute gar nicht gehandelt 
worden. Im übrigens recht ſtillen Terminperkehr beſtand recht matte 
Tendenz, welche mehr den Werth naher Lieferung afficirte, weil die 
Nähe des neuen Termins Realiſationsverkäufe veranlaßte. Von aus⸗ 
wärts ſcheint Rum: It nicht gehandelt zu ſein. Für nordruſſiſche 
Abladung fehlte Dfierten entſprechende Gebote. Südruſſiſche 
Ladungen mit ee Gewicht waren a 126 M. käuflich. 

Loko⸗Hafer ebenſo wie ine matt. 8 
billiger. Mais preisbaltend. Termine ſtill. Rübol ging zu 
ſchwach behaupteten Preiſen mäßig um. Petroleum beſſer. 

Spiritus in effektiver Waare weniger reichlich zugeführt. 
mußte — 2 billiger verkauft werden, weil entſprechender Begehr 
nicht vorhanden war; Termine haben nichtsdeſtoweniger geſtrige 
e da genügende Deckungsfrage für Unterkommen 
des Angebots ſorgte. 

\ Almtlic.) Weizen per 1000 Kilogramm Into 160—212 Mart 
nach Dual. gelbe Lieferung qualität 177.5 Mark. feiner gelber — 


Fonds- und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 27. Nov. Die heutige Börſe eröffnete bei meiſt et⸗ 
was niedrigeren Kurſen auf ſpekulativem Gebiet in ziemlich er Hals 
tung. Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen rubig und nur 
einige Ultimowerthe "ri gelegentlich einiger Schwankungen belang⸗ 
reichere Ur ſätze für ſich. Die von den fremden Börſenplätzen vorlie⸗ 
genden Mel dungen ae gleichfalls wenig günſtig, gewannen aber 
keinen nachholtigen Einfluß auf die Stimmung. 


Uümrechnungs⸗Sätze: 1 Dollar = 4,25 Mark. 100 e = 80 Mark. 
* 1 Mark Banco = 1,50 Mark. 


Ansländiſche Fonde. 


ge 103 108 20 18 
Bae e . | 8070 Be. 0. 17 
innländ. Looſe — 47, 
1 fr. 8 2.13 20.345 bz Italienſſche Rente 6 | 89,40 B 
ais 100 88. 8 F 3 | 80,85 ba . Habe 
5 Deſt. Gold⸗Rente 4 00 B 
nr 66.30 G 


8 ae gr er e do. 200 fl. 
n do. Kreditl. 1 1800 611.10 0 
a 0 bo. , 46 1117.10 0 
ee 672 b do. 1864 — 18.00 58 

Vai en . 0820 b, wett Sd. | 8880 @ 
gl. Banknoten 1393,50 bz 8 6 8900 6 
ö. Banknot. en 8 Boln. ET rn 5 h 
Nuff. Noten 100 A. 1197,75 E. — 5 8 28 
Zinsfuß der bank. ‚Heine 8 107.00 
22 N barb 5 pt. bu. Bene et 5 10230 B 
Etast 9. Staats- i 
an ee. fret Aale 
Piſch. Neichs, An 10300 © 50. Do. 18626 
Kant. Bra Anl 4110225 Di 0 e | 520 
1 do. 1871 3⁰ 
Shack, . [100.00 l — an kleines 85,60 G 
Staatz⸗Schulpſch. 3 88.90 b do. do. 18725 
Suren Burt. Sete 102 70 d f de. bo. 185 | 8525 5 
Ber. a Bel 14110270 & do. Anleihe 187715 | 91,30840 by 
8 4 101,00 % do. do. 18804 70.75 ba 
96.50 W do. Orieni⸗Anl. 1.15 | 55,10 63 
Bianböriete do. do. II 5 55.25 bf 
Berliner ‚102,756 do. do. II 5 56.10 05 
0. 410800 8 8 4 | 84,10 bz 
22. 4 110060 G. J do. % 5 1133,00 
Zanbigafti. Bentsalit 101,20 68 do. do. 1866.5 127.10 53 
Kurs u. Reumärl, si 96,50 b de. Wobensievit 5 | 84.90 bi 
de. meue |B6 9350 65 | po BB ,Re-Pi.b | 7475 908 
do. ‚10 55 web. St.⸗Anl. 4102.75 ba 
N, Bramdenb Kredit 6 a Anl. 1865 ag. 9.00 Du 
Dftpseußiiche 34] 91,75 do. Looſe vollg. fr. 35,30 b; B 
do. 4 1100,90 B fung. Golbrente 6 101.50 8 
Pommerſche 31 91,25 bz bo. do. 4 | 73,00 63 
8 4101.70 ba de. nen d 5 94,50 6 
Sa 7 i 100,60 65G „ 5 | 71,20 eb 
8 87,60 
ra 55 
D. 0 Fl 
do. neus II. A HypothetewGeztififate. 
Weſſpr., ritterſch. 3 91,30 G D .F. B. Pf rz. 110 1108,80 56 
do. 4101.75 G bo. N. . 1004 90 20 N 
2 Nag. I. 13 100.75 678 
nee 5 wre 10 & „06 
Rum u. 4 1100,80 © rap. Bl. 1. 11018 11075 g 
ommerſche 4 100,80 G nr 100.25 & 
oſenſche 4 11000 © [Pom. H. -B. I. 12005 109.40 53 
zeußtige # 10080 5% do. II AIV 1105 1106.50 68 
2 Weft. 4 1101008 oo. III. Vu. V. 1005 100,40 b 
Bayer. Anl. 1075 4 101.70 & Pr. B. Kr. B. untb 
Bern. bo. 1880 |4 1101,00 G Sp... 18. 11015 110,50 50 
zu i 2}! 89,25 48 — 9 5 115144[108,70 63 
er Sr und. 110 1125 0% 
0 — 8887 136,25 ba a 
110 dr. 40 294.00 104100 G 
„ Pre Anl. 1867 130.50 G 4104. 5 
70. 85 Fl⸗Logſe 220.50 bs foo u 99,90 b 
Bayer. Prärs⸗Anl. 4 132.90 5 . L. 100890 6 
Bmſchw. 20 Thlr.. — 96,10 G 0. VI. W. 1105 108,50 550 
Cols⸗ Mind. Ur. N. a 12,40 65 do. VII. u. 100/441101,50 46 
Def. St.- Pr.⸗Anl. 3 do. VIII. g. 1004 | 98,50 65 
Bic . et 118.00 9 5 G. gert. 4101,80 
69. do. II. Nöth. 6 115.80 ba VBodlr.⸗ fbr. 5 103,40 G 
b. 0 11041070 G 
N. 50 ende 635 5 439,40 G 
Menn. 7 FlLoofe |— 1100,50 G 
Mein. H. Pr. vr bad 
Aibend E 8860 &4@ 


— Se An A 66,30 ebz 


bz k 


abgelaufene Kündigungsſcheme vom 6. Nov. — 
a dieſen Monat 178,5 1 
er JJ Ey 185,5—185 > bez. ver W 
ni⸗Juli — 
Roggen 25 Sal 000 Kilogramm loto 1 80 . — Qualität, 
gsaualität 14035 3, rufſiſcher — ab Kaßn bey, inlän⸗ 
diſcher feiner — ab Bahn bez., alter — ab Boom bez., geringer — 
„abgelaufene Anmeldungen vom 12. d. M. Or er dieſen 


ehe, 
e. 


onat — be per ver Dezember i 
1884 145,5 1 — per rl Ma 1. 148,75 Fi per Mai⸗Juni 115 bez 
— Gefündigt entner. 
Hafer per 1 Kilogr. loko 124—162 n. Qual., Lieferungsqua⸗ 


lität 125 M. pommerſcher 8 70 70 bez., ſchlefiſcher Fehr 17 
bes. preußiicher mittel — bez., ringer — hochfeiner — 
bez., ruſſiſcher feiner 140—144 5 Pabn bez., hocpfeiner 145—147 — 
Bahn bez., geringer — bez., ordinär — abgel. Kündigungsſcheine 
„per dieſen Monat u. ‚eo Roy De, I 126,5 bez., per Jan. — 
per Jan.⸗Febr. — Mai 131 bez., per ‚Reis 
Jun 131,5 nom., per Juni Jul 132 bez. Gekündigt — Bentner 
Mais lolo 139—141 nach Qualität, ver dieſen Monat — bez., 
per April⸗Mai — bez., per Nov. ‚De „bez., Amerikaniſcher 
Zen Me bez., Donau — M. ab Boden bez. — Gekündigt 1000 
Erbſen Kochwaare 180-230, Futterwaare 163 —178 M. per 
1000 Kilogr. nach Qualität. 
Kartoffelmehl per 100 Kilogramm brutto inkl. Sack. Lolo 
22.0023 er nach — bez., — dieſen Monat Ann 5 5 Nov. ⸗ 
r. u. ver Febr.⸗März r., per 
März⸗April — "Br, per Avrll⸗ Nai 21,5 Gd. 
Trockene Kartotfelftärte ver 100 Kilo gramm brutto inkl. 
Sack. Loko und ver dieſen Monat 2100 M. Br., ver Nov.⸗Dez., ver 


Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte Haltung für heimiſche ſolſdee De bewahrte feſte Haltung für heimiſche ſolide 
Anla en während fremde, feſten Zins tragende Papiere, ſchwach lagen. 
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige lagen ruhig bei 

aumeit wenig veränderten Kurſen. 

Der Privatdiskont wurde mit 3} pCt. für feinſte Briefe notirt. 

Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien 
auf ermäßi ptem Niveau mäßig lebhaft um; auch Franzoſen waren 
ſchwächer, Lombarden ziemlich feſt. 

Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen als ziemlich ve | 
hauptet, were Goldrente als etwas ſchwächer zu bezeichnen. 


Terim Dtezd. b. Su 18,0 © 
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2 Ma 1 1 ’ 
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Irbg. 117,80 bz Lit. D. neue 44 102.90 G 
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SR N , g 9 
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a. |} une 
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50 u 31 | 99,25 bc [Eliſ.⸗Weſtb. 1873 g. ö 
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Gömöòr. Eiſenb. Pfb. (o 50 
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Berg. . II. S. 4103,25 G bo. do. gar. 1874 bb. 3 373.70 B 
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Druck und Verlag son W. Deder & Co. (Emil Röftel) in Polen. 


NN 


per Apri 21,5 Gd 
n 8 und 100 Kilogramm brutto inkl. 
Sack. Loko 11,10 Gd., per dꝛeſen Monat 11,10 Gd., 
Fug Febr. und der Febe⸗ Mert 1 
2 e Ach 0 und * Weben 10⁰ Aer den 
bez., 
NN nn 3 = 3 202.20 bez., per 
br.⸗Mär 
ie ee ei an Mai 20,60 — 20,50 bez., per 


Pen enmebl Nr. 00 270020 U, RO „00— 
1 1 0 65 e a 12 e 
oggen mehl 50 20,50, Nr. O u. „00 bis 19.00 
Räbdi per 100 Kilogramm loko mit Fa bez. ei 
95 12 bez., 10 ven e BE dez beer Nov. 
— D gi Sag 
Ei etre e 3000 3 2 8 Wers (Giant 5 5 N 
etroleum white 100 
Be a Poſten DR 100 er 20 er ie We 1 — 
per Dez. und ver „per „Febr. in 
per Febr.⸗März 26,3 M. — efündigt — Zentner Bei "a 12 
Spiritus. Per 100 Liter a 100 pCt. = 10,000 Liter pet 
loko obne Faß 49,3—49,1 bez., per dieſe Woche M. bez., 
e „„ 
— ei ins ver 
40.7499 — 49.8 bez., per Nov.⸗Dez. 48,4—48,2— 48,4 b 2 
Jan. und per Jan.⸗Febr. — 3-—48,2—48,3 bez., Febr. 5 Re 
ver März⸗April — bez., Aptil⸗Mai 49,4 — 49,3 — 49,4 bez 
. 49.7 49,5 - 19.64 bez., per Juni⸗Juli — bez. — Gekündigt 
iter. 


Des ane Nr Jer um und 3 21.5 Br. Mürz, April bez. 


Deutſche un und peeußiſche Staats fonds waren feſt ruhi 
von inländiſchen Eiſenbahnprioritäten waren 4 prozentige e a 
Fenice e ben deng and Yubig, Ditto 

ukaktien wenig verändert und ruhig, Diskonto⸗Ko 
theile, Deutſche, Darmſtädter Bank abgeſchchach t. 8 

gi A seht, ä Ber 5 

an aktſen wenig verändert und ruhig; 

re Südbahn feſt; R matter. vr. 


1 Gulden öſterr. Währung = 2 Mark. 7 Gulden ſüdd. a — Mark. 100 Guiden holl. Währung = 170 M 


100 Rubel = 320 Mark. Livre Sterling — 


8 


D 8 86,50 a en Dant 51 150,50 
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7 0 5 
Mas 0 Verb. B. g. 5 0 70 8 Bo). Sprit⸗Bank 5 | 77.00 G 
Ung. Nordoſtb. gar. 5 | 76,60 G Preuß. Bodnk. B. 99,00 bz 
bo. Oſtb. J. Em. gar. 5 76,49 520 Pr. Entr. Bd. 405 8} 126.25 508 
0. do. II. Em. gar. 5 | 95,50 55 Fr. Hup.⸗Akt.Bt. 5 8825 & 
Vorarlberger gar. Re B. A. G. 250 492.00 B 
6.0.9.8. eden 75 140 25 50 
Rai 9, G. Pr. 5 100,50 bz ank . , G 
Deft. Nrdw G 5 110920 G Roſtocker Bank 5$ 100,50 6 
Neich⸗B. Gold. Pr. 5 102.00 G Ale Bank ot 123,00 558 
Eng Nrboßb. G. | 98.40 5 . 4 | 0000 88 
BreftsGrafemo 15 88,00 B d. Bo 67 151,75 @ 
art Kom gar. 5 94.00 8 [NB. Det. A 8 
5 85 ek | 10 0 eden e Bi | 8635 © 
Gr 1 A Een“ „ 
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e 
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Kursk⸗Kie 5 100.90 84.00 G 
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MoßeosEinolenst .6 | 9420 bi 7110| f 1107,25 550 
een 108 ee 
aſchk⸗ 9 ‚gu 17 8 5005 
Robinst-Bologoue 6 8280 8 e e ee 12 13300 8 
do. . 740 fon Nc BE 188,75 @ 
Farc ee 0 | 3410 @ tb. u. Stelen 6 1121,00 @ 
Warihauszereip.g.b | 9475 . [Ford. F. don 00 b 
Ae el 5 1191,90 b 38d. O. . konr.“ — | 76,00 5 
de. N. Em e 1101,00 5 Aae 42 |. 2120: 
bo, 5 50 
II. 4 Laurahütte 8 114.25 0 
Zarskoe⸗Sele 564.40 bz Yu a 02 2 90 m 18 
VBank⸗AUktien. Rhöntz ge 6 99240 nd 
Dividende pro 1882. do. do. Lit. B. — EC}: 
VBadiſche Bank 64 1121,00 8 Schering . 
B.. aan. Ard. 66 73.25 d Stolberger Zink 1 | 20,00 bi 
enver. 10 abg 13400 G Weſtf. Drht.⸗Ind. 9 111,75 eb 
do. geſ. O75 50 bz 
do. Prbd. u. Hnd. a 93,50 ba e a 94.75 B 
Braunſchw. Krdb. 106,10 G 85.00 B 
do. Hypothek. 5 85,50 B bo. i 12.25 46 
Bresl. Disk.⸗Bank 3,25 53 . — Bgwk. 8 1101,00 G 
do. Wechglerd. 99,50 B PBoruſſia, Bgwk. 129,20 53 
Danziger Prins. 115,50 & Brauer. Königſt. — | 67,50 4 
Dart. ant 151,50 bz Bresl. Oelfabr. 58.25 
do. Ze nk 55 111,50 B do. Straßend. 5£ 1124,00 8 
Deutſche Bank 10 143,25 48 do. Wagg.⸗Fabr. 94 1142,75 8 
do: Effekt. Hahn 10 128,25 po. Wg. (Hoffm.) 10 1140,00 B 
do. 4 05 .| 74 126,25 W [Egells fbr. 0 
do. Hp.⸗Bl. 0g B. 5 | 88,80 bz do. do. Oblig. — 
Dislonto-Romm.1104 18200 48 |Exbmannsb. By. 9, | 76,50 @ 
dener Bank 8 1122,75 bz Glauzig. Zuckerf. 84 92.75 bz 
Dortm. Bin. 508 5 97.50 B fünome. Steinſalz 8 374.75 ug 
Ei. Ratibt. 508 14 107.50 B Förbisd. Zuckerf. 94 150.00 
Goth. Grunderdb. 63,75 bz „Kotz. — | 36,00 B 
do. do. neue 76,00 G Raid. Wöhlert — 
ab. Komm. Bk. 74 1127,50 G Pet. Ind — | 8,50 G 
B. Berlin 0 88,80 8 ]luto, Bergwerk“ 0 | 63,75 3 
Leipz. Erd. ⸗Auft. 91 167,20 8 Redenhütts konſ.] 10 105,25 
Leipz. Disk. 7 105,108 do. Oblig.] 6 112,00 B 
Magd. Privatb. 6 Schleſ. Kohlenw. 4 
Meckl. Hyp.⸗Bank 5 | 95,00 bz Jobo. Lein. Krauß.“ — 109.75 B 
ger Kredit 4 93,25 b [Weſtf. Un. St. Pr.] 3 62,00 bz 
do. Hyp. B. 91.00 G 
Nat. 1105 85 | 96,00 B 
Ni 65 91,10 G 
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